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fich in die Landi'chaft in der gleichen Richtung, fo weit es die Grenzen des Parkes
geflatten.

Kennz‘eific-hnung Auch lange, nachdem der politifche Glanz Ludwig XIV. gefunken war, be-
des herri'chte der Gefchmack [einer Künftler alle Gebiete der Kunft. Man kann fich die

fg:;fii‘äg" Kunft des vorigen ]ahrhundertes mit ihrer vornehmen Architektur, ihrer lebendigen,
' ' geiftvollen Plaftik, mit der Pracht der Coftüme und aller Erzeugniffe des Kunft—

gewerbes nicht ohne den Garten im franzöfifchen Stil denken. Diel'er Stil war in

Fig. 22.
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Jagdfchlofs zu Marly—le—Roi”).

der Gartenbaukunit, wie in der Architektur das Ergebnifs einer langfamen und nor—
malen Entwickelung der von der Renaifl'ance gegebenen Formen.

Die Elemente des franzöfii'chen Gartens finden wir fchon in der italienifchen
Anlage; aber Le Nölre hat diefe Elemente zur höchften Machtentfaltung der decora—
tiven Wirkung und der Grofsartigkeit entwickelt.

' Die Terrafi'e um das Haus herum wurde erweitert und von hohen Bäumen
und Monumenten befreit, welche die Ausficht hätten beeinträchtigen können. Wenn
auch das Haus nicht an einem Bergabhang Rand, wie es in Italien gewöhnlich der

“) Nach: GL'ILLAUMOT, A. A. Chateau de Marly-le-Rai. Paris 1876.


